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Wehe dem Besiegten! 


Als. der Zusammenbruch der deut- 
schen Armeen 1918 dem Kriege ein 
Ende machte, glaubte die Mehrzahl 
der Arbeiter,. dass das Elend der 
Kriegsjahre- vorüber sei und dass 
nun — besonders unf dem Gebiet 
der Volksernährung, — „die gute 
alte Zeit“ wiederkehren würde. Wie 
schnell ist dieser Traum verflogen. 
Auf die Hungerperiode der Kriegs- 
zeit, die den Sieg des deutschen Mi- 
litarismus verbürgen sollte, folgte 
nun: die Hungerperiode der Nach- 
kriegszeit, die dem Ententekapitalis- 
mus die Früchte seines Sieges sichern 
soll: Damals.’ wie heute zeigt die 
deutsche Arbeiterschaft, dass sie kein 
Verständnis für den Ernst der La- 
ge besitzt und dass sie lediglich im 
Interesse ihrer Unterdrücker handelt, 
anstatt im eigenen. Eine grössere 
Inkonsequenz als die. Handlungswei- 
se der deutschen Arbeiter sie bietet, 
lässt sich kaum denken. Sangen sie 
während des Krieges das Lied vom 
Durchhalten, um das „überfallene 
und von einer Welt: von Feinden 
umgebene Deutschland“ vor dem 
Untergang zu retten, so singen sie 
heute das Lied vom schuldigen 
Deutschland, das den „Feinden“ al- 
les bezahlen müsse, was diese ver- 
langen. Damals wie heute aber be- 
zahlt die Arbeiterschaft die Kosten 


und — .bungert. ki 
gibt auf der weiten Welt 


‚Es 
kein zweites Volk, das mit der Hun- 
detreue seinen Führern gegenüber, 
soviel Stumpfheit und Charakterlo- 
sigkeit:verbindet, wie das deutsche, 

- Als Wilbelm im August. 1914 
verkünden liess: «ich kenne keine 
Parteien mehr, ‚ich kenne nur noch 
Deutsche“, da waren es.die „klas- 
senbewussten“ die alle Beschimpfun- 
gen, mit denen sie der bloede Narr 
jahrzehntelang bedacht hatte, vergas- 
sen :und-sich begeistert vor den 
Kriegswagen spannen liessen, , Die 
meisten dieser „Kaempfer“ haben 
vergessen, dass es eine Zeit gab wo 
sie, nicht die „Internationale“, wohl 


aber „Deutschland, Deutschland, über. 


alles“ sangen und von ilıren Wil- 
yelm, sagten, dass er. eigentlich‘ gar 
kein schlechter :Kerl: sei; während 
sie ihn heute, wo er ungefährlich ist, 


‚len. Und weiter: 
‚ weitere, 60 Milliarden auferlegt, um 
‚die, Verbrechen der Entente-Regie- 
‚rungen :und deren Helfershelfer zu 


in allen Tonarten besehimpfen. Das 
Brandmal der Galeerensklaven ist 
diesem Volke auf die Stirn gedrückt, 


Und wie sie Sklaven waren, ihrem 
gehrönten Wilhelm gegenüber, so 
waren sie auch Sklaven ihrer Führer 
nnd sind es geblieben, trotz Revolu- 
tion, trotz Elend und Hunger und 
troz allem Verrat, den diese an ihnen 
begingen. Sie sehen auch heute noch 
nicht, dass die Kriegspolitik der Ver- 
räter, den ganzen Schwarm stellen: 
und machthungriger Streber an die 
Staatskrippe gebracht. hat und dass 
ein weiterer Schwarm emsig am Wer- 
ke isi, das gleiche Ziel zu erreichen. 


Wamals verraten und an die Schlacht- 


bank geliefert, heute ausgepresst und 
zum Hungern verdammt,, Da ist das 
Schicksal des deutschen Arbeiters. 
Nur mit Ingrimm gedenkt. man der 
Tatsache, dass ein Volk, welches 
durch seine Kriegstaten jahrelang die 
Welt in Schrecken” 'versetzte, völlig 
unfähig ist, ohne den Feldwebel oder 
den Parteiunteroffizier ‚handelnd. in 
den Gang der Geschichte einzugreifen, 


Und doch müssten die bitteren 
Lexionen, die in Gestalt von riesigen 
Steuerlasten die Lebenslialtung der 
arbeitenden Bevölkerung auf das 
denkbar niedrigste Niveau herab- 
drücken, auch den deutschen Prole- 
tarier zum Nachdenken bringen. 


Nachdem die gewählten Vertreter 
des deutschen Volkes 100 Milliarden 
neuer Steuern bewilligt hatten, kommt 
nun die Entente und verlangt 60 
Milliarden dazu. Mit anderen Wor- 
ten: :dem produzierenden Teil des 
deutschen Volkes::werden 100 Mil. 
liarden abgezwackt, um die Schulden, 


' die die verbrecherische Kriegspolitik 


der deutschen Regierung und ihrer 
Helfershelfer, verursachte, zu bezah- 
es werden ihm 


begleichen. * Obwohl Parteien nnd 


‘Regierung im Reichstag wiedel mal 


das schon so oft korrigierte «unan- 
nehmber» aussprachen, ist houte be- 
reits sichtbar, dass damit nur eine 


Täuschung der leichtgläubigen 'Ar- 


beiterschaft beabsichtigt war. 


— —— 


Ausbeuter und des 


Aber auch bei diesen 160 Mi- 
liarden wird es nicht bleiben, denn 
die. Profitsucht der deutschen 
ganzen am 
Mark des Volkes saugenden Schie- 
ber- und Schlemmerpacks ist min- 
destens ebenso gross, wie die Gier 
der ausländischen Kapitalistencli* 
que, die alles nimmt, was nur zu 
nebmen ist. 

Und zwischen diesen beiden 
Mübilsteinen sitzt der deutsche 
Arbeiter, wählt alle drei Jahre sei- 
ne . Vertreter ins Parlament, die 
dann dafür sorgen, dass der Ab- 
zug vom Lohn nicht zu gering 
wird und fleht seine Gewerkschafis- 
führer an, dass sie möglichst oft 
durch Verhandlungen mit seinen 
Ausbeutern eine "winzige. Lohn- 
erhöhung herausholen. Wie lange 
diese Narrenposse dauern wird, 
lässt sich bei dem idealen Stumpf- 
sinn der deutschen Arbeiter nicht 
sagen, jedenfalls aber nicht länger 
als bis die ohnehin stark in die 
Höhe geschraubten Preise der deu- 
schen Fabrikate: und Bodenpro- 
dukte den Weltmarhtpreis erreicht 
haben. Dann hört der Export 
aus dem ausgesperrten : Deutsch- 
land von selbst auf und der gros- 
se Ausverkauf, bei dem der Kapi- 
talist ‘sein Geschäft macht, der 
Arbeiter aber hungert, hat ein 
Ende. Dann beginnt .erst die 
grosse Krise; denn die nun ein- 
setzende Arbeitslosigkeit wird 
auch in Deutschland dieselben 
Erscheinungen im tefolge baben 
die wir seit langen schon im 
Auslande beobachten können: 
Lobnherabsetzungen und Arbeits- 
zeitverlängerung. 

Was das fuer den ausgemergelten 
deutschen Arbeiter Zu bedeuten 
hat, ist klar und wenn er der dro- 
henden: Gefahr nicht beizeiten be- 
gegnet, se ist sein Schicksal fuer 
lange Zeil besiegelt. 

Entweder dauernde Sklaven- 
arbeit fuer den inlaendischen so 
wohl als auch' fuer den auslaendi- 
schen Kapitalismusoder Revolution. 

Wofür'werden sich die deutsche 
Arbeiter entscheiden.? 
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... Der freie Arbeiter, 


"erseheint 14-täglich, jeden 'zweiten Sonn- 


abend und kostet: 


Jährliches Abonnement... . Rs. 38000 - 


Lalbjährliches Abonnement Re, 18500 
"Eingelnummer. ....0...R& $108 
Alle für die Redaktion, Expedition und 


‚Verlag bestimmten Briefe und Geldsen- 


dungen sind nur an die Adresse von 
FR. KNIESTEDT 
Rua Don Pedro II n. 19 — Porto Alegre 
(Hygienopolis) zu richten, 


Politische Rundschau, 





Die Herren über Land und Meer, 


über die Erde und ihre Bewohner, über die 
Gruben, Maschinen und Schiffe befinden 
sich vor dem Zussmmenbruch ihrer ei- 
genen Herrlichkeit. Wie weiland Münch- 
hausen sich au seinem eigenen Scliopfe 
aus dem Sumpfe- ziehen : wollte, erst den 
würdigen Kopf und dann den allerwer- 
testen Leib, so will der internationale Ka- 
pitalismus sich aus dem Abgrunde, in den 
er durch den Weltkrieg geraten ist, durch 
eigene Kraft retten. . 

Das ist der Sion der Forderungen 
der Entente. Der Kapitalismus mecht 
eine Krise durch, die er durch die Mass- 
nahmen der letzten: Jahre statt zu, ver- 
kleinern, noch vergrösserte Wir 
stellen uns abseits von allen Frie- 
densvertraegen oder Kontrak en der ka- 
pitalistisechen W lt. Und wean wir aucn 
den Vertrag zu Versailles als Fessel 
und Mittel zur Niederhaltung e'ner be- 
siegten Nation kennzeichnen, 80 haelt ung 
dies nicht ab, den Vertrag, den der da- 
mals noch siegreiche deutsche Militaris- 
mus der russischen Revolution zu Brest- 
Litowak diktierie, ale eine noch schlim- 
mere Ausgeburt des Bärbarismus zu ver- 
urteilen. 

Die-deutschen Monarchisten und Na- 
tionslisten aber wullen nicht ibre eignen 
schwarzen Handlungen sehen, die wirklich 
dazu angetan sind, jedem anstaendıg und 
menschlich Fühlenden die Schamröte ins 
Gesicht zu treiben; dafür aber weisen 
sie mit-um 80 grösserer Vorliebe auf die 
Verfehlungen der andern hin; das al'e 
Lied: man sieht wohl den -Splitter im 
Auge des Nachbarv, aber nicht den Balken 
im eigenen. 

Der deutsche Militarismus ist noch 
nicht völlig besiegt. Die allgemeine Webr- 
pllicht würde heute noch weiterbestehen, 
wenn sie nicht durch den Versailler Ver- 
trag abgeschafft: worden waere; und sie 
wecre schon laengst wieder erstanden, 
wenn die Franzosen und: Buglaenier 
nicht 80 streng darüber gewacht hactten. 
Derdeutsche Kronprinz waere wahrschein- 
lich sehon wieder ın' Deutschlaoud, wenn 
die Monarchisten nicht den Einspruch der 
Enterte zu fürchten haetten. Und. die 
Regierung — ab, diese «demokratische» 
Regierung! Se schickt die Reichswehr 
in geschlossenen Formationen zu monar- 
ehistischen Veranstaltungen, damit sie bei 
dem kommenden Mona:chıstenputsch gut 
vörbere:tet ist; sie laesst Ausstellungen 
veranstalten, wo dem deutschen Volke 
gezeigt wird, wieviel es an die Sieger 
zablen muss. Aber wieviel die deutschen 
Knüppeibsrbaren und Vandalen waehrend 
des eges zerstört haben zu Wasser 
und' zu L>nde, in Nordfrankreich und 
Belgien und in allen Weltmee’en, das 
verschweigt man wohlweislich. Dabei hat 
man aber noch die Unverfrorenheit, den 
Ententekapitalisnus als den alleinigen 
Südenbock hinzustellen, 

Wenn es bisher von niemanden dent- 
lich ausgesprochen wurde, dann müssen 
wir es oem Voike ragen: dıe Schulden, 
aie der Kapitalismus der Siegerlaender 
verlangt, sınd nichts anderes als die Wie- 
dergutmachungendessen wasdiedeutschen 
Ludendorffe, : Hindenburgs, Tirpitzs, die 
Hohenzoll ppe u. 8. w. waehrend. des 
Krieges zerstört und verbrochen haben, 
was‘ der Groeskapitalismus eines Krupp, 
“Suyssen, Stinncs untsrstützte, weil jedes 


DER FREIE ARBEITER 


‚zerstörte: jedes in den Grund ge 
—— er Auftraege - © und Profite 
‚ bedeutete. : Und wir sehen es ja jetzt am 


Krtntklongket hrtaht de ei fi 
N o 
die Arbeiter Hunger, Elend, für die ka- 
pitalisten an Auftraegen und 
enkungen der Profite bedeutet, 
blüht gerade den deutschen Schlotbaronen 
Ber s eizen, Die ——— une 
nie dagewesener Höhe .. Das 
Ungebeuerliche aber ist, dass nicht die 
Sehuldigen und Verantwortlichen die Ze- 
che bezahlen für ihre Freveltaten, sie 
gehen gehobeneu Hauptes und mit ge- 
fülltem Beutel immer noch stolz einher, 
Die Arbeiter aber müssen daran glauben, 
sie waren waehrend des. Krieges die 
Leidtrag-nden und sind auch heute noch 
die Be rogenen. ; 

Die. Reparationskommission hat die 
neuen. Forderungen für das Jahr 1922 
formuliert.- :-Danach ; soll . Deutschland in 
diesem Jahre 720 Millionen Goldmark in 
bar uod 1450 Millionen Goldmark in Wa- 
ren zahlen, 

Augenblicklich befindet sich die In- 
dustrie Deutschlands in der günstigsten 
Konjunktur: Arbeitslosigkeit ist minimal, 
die Preise werden immer hoeher und 
hoeher,, des Elend der Massen nimmt 
immer groessere Propositionen an, Der 
Kruz geht jedoch solange zum Wasser, 
bis «r bricht; auch fuer die deutschen 
industrieschieber und Gullascübarone 
wird eich einmal ein gaehnender Ab- 
grund eroeffaen. 

Trotz dem glaenzenden Geruche schei- 
nen die Kapitalisten, gleich einen schnüf- 
felnden Jagdhund, zu wittern, dass der 
Braten der saftigen: Pıofite, der heute so 
gut muncet, w:elleicht doch nicht mehr 
ganz fıisch ist. 

Die Direktion der Diskontsgzesellschaft 
hat ein streng vertrauliches Rundschrei- 
ben:versandt, in dem es unter anderem 
heisst: 

„Die starke Steigerung aller Preise, 
die sich ın der letzten Zeit wieserum 
aufs neue wolizogen hat, zwingt zu ge- 
wissen Betrachtungen über die allgemei- 
ne Estw'cklung, die durch sie ausgeloest 
wird. Wenn auch: Loehne und Gebaelter 
sich dieser Entwicklung im allgemeinen 
anpassen, so darf dcech nicht ausser acht 
grlassen werden, dass schliesslich einmal 
eine Grenze erreicht werden kann, an 
weicher die Kauffaehigkeit weitester Krei- 
se halt machen koennt-. Hierzu tritt der 


ren und dergleichen . eingede-kt haben, 
dass sie auf lange Zeit hinaus als satuiert 
betrachtet w.rden koennen. Man koennte 
sich also vorstellen, dass schliesslich 
zwei: Gruppen entstehen: die eine, die 
fuer lauge Zeit versorgt ist und deshalb 
als Kaenfer nicht in Frare kommt, und 
die zweite, die infolge Kaufunmorglich- 
keit nicht mehr in der Lage ist, . Kaeufe 
vorzunehmen. Hoerzu tritt die. weitere 
Gefahr, dass wir, besonders wenn man 
als die Grundlage aller Preisentwicklun 
die Kohle betrachtet, die nun wieder 
ne starke Preissteigerung erfaehrt, mit 
nnseren Preisen nach und nach an die 
Weltmarktpreise heranrücken Diese Errei- 
chung der Weltwarktpreise wird naturge- 
maers dazu führen, dass der Umfang unse- 
res —— langsam beeintraechtigt wird. 
Eine nengung: ‘des Exportes aber be- 
schwoert wiederum die Gef-hr herauf, 
dass: auch -bei :uns nach und nach die 
Beschaeftigung der Arbeiter beeintraech- 
tigt wri und sich die Arbeitslosigkeit 
anderer Staaten. auch auf uns uebertaegt. 
Dieser Zustand muesste daun au und 
Zuer sich wieder eine Verschlechterung 
unserer Waebrung herbeifuehren.“ | 

" Wenn ea innerhalb der Arbeiterschaft 
nosh Miesm 


steh 
et ägir, das heisst vorausblicken und 
danach handeln. ‘Wenn also die Ban 


te dann, die J baf f 

sseren Masse die Augen offen halten, 

amit sie‘ bei Eintreten derselben zam 
Herren der Lage werden kann? : 


Jrag. 8—Nr. 12 


‚Billige Lebensmittel.‘) 
Zucker Mk. 2.50 das Pfund, Schmalz 
Mk. 20.—, Wolle Mik- 60.—. 


Das gibt's und zwar überall, in jeder 
Stadt, wenn du’s richtig angıeifst, Das 
Rezept ist dieses: Du hast vorigen 
Herbst, als die Preise zu: steigen began- 
nen, 60000 Mk. genommen und dir zum 
damaligen Kurs (1:30) 2000 Schweizer 
Franken gekauft. Wenn du nun heute 
Schmalz brauchst, so steckst du 2 Fr. in 
die Tasche und gehst zur Bank. Diese 
händigt dir dafür 100 Mk. aus, und damit 
erstehst du frisch — fromm — fröhlich — 
frei in jedem Schmalzladen 3 Pfund pri- 
ma deutsches Schweineschmalz, kostet 
also dich 60:3 - 20 Mk Y 

* Du antwortest: Andere mõgen das 
so gemacht haben, du habest keine 60 000 
Mk. zur: Verfügung gehabt. Aber'ich er- 
w:dere: Darauf kommt es gar nicht an, 
sondern darauf, ob, wenn du 60000 Mk. 
zur Verfügung gehabt hättest,. du auch 
wie die anderen in dieser V dich am 
„E'ndecken” beteiligt haben würdest. 
Mus*t du diese Frage bejshen — pruefe 
dien aber unerbittlich streng |; — dann 
hast du keın Recht, dich ueber die Zu- 
s.aende von heute zu beklsgen, denn in 
dir selbst sıeckt ja dann derselbe Schieber 
und Spekulant, wie ia den andern. Das 
siehst du..ein, du erwiderst' nur: wozu 
man denn aber eine „Regieruag” habe ? 
Lieber Freund, diese Frage ist veraltet, 
niemand kann sie dir beantworten, nicht 
einmal:die Regierung selbst. Man kann 
nur vermuten: ihr Daseinuzweck bestehe 
darin, die 50-, 100- und :1000 - Mk.-Papier- 
scheine drucken zu lassen, mit denen das 
Reich weberschwemmt wird, damit das 
Regierungsscniff nicht aufs Trockene ge- 
raet. Wisse: Eine Reuierung hast stets 
ungefa-hr denselben Wert, wie ihr Pa- 

rgeld Ihr Kurs ist also heute 1,8 
gegen: 100 frueher; und da dieses „Frü- 
her”, ar einer gu’en Regierung gemessen!, 
selbst höchstens 1,8 zu 100 war, so kannst 
du, wenn disth die vielen Dezimalstellen 
nicht seheu machen, den Kegierungskurs 
von;heute (Ebert; Scheideman — G essler- 
Wirt Stresemann, selbst herausdividieren. 

Doch Schwamm darüber! Lass dir 


& eines verraten: Aus dem Riesendreck von 


heute hilft dir niemand beraus — keine 
Regierung, keine Gewerkschaft,” keine 
Partei, keine Kirche, keine Schule — nur 
einer kann dir helfen: du seibst! Ich will 
versuchen, dir klar’ zu machen: wie? Du 
musst aber scharf. nufmerken,' denn es 
ist nicht so ganz leicht. Du bist naemlich 
um den springenden Punkt von mir, oh» 
ne dass du’s merktest, bereits 'berum-» 
bugsiert worden, und würde ich ein 
Theologe) oder Parteiführer oder sonst 
ein b zanlıer ‚Verteidiger der „bestehen- 
den .Ordnung“ (dass ich nicht lache!) sein 
60 waeıest du unrettbar bereits- verloren: 
Da hast ja, wie wir oben feststellen, das 
Recht verwirkt, gegen das Wuchersystem 
von heute aufzunucken, sintimalen in ei- 
ner verborgenen Falte de nes eigenen 
Herienz der. Wucherbazillenherd sitzt. 
Aber nun pass auf: Jene Feststellung 
gin von der Voraussetzung aus „wenn 

u 60 060 Mk. Erspartes gehabt haettest“. 
Du ‚hast sie aber nicht bt. ‘Undisieh, 
das iet kein Zufall, sondern Schicksal, 
Darin drückt sich aus, dass du in Wiırk- 
lichkeit eben doch kein Wucherer und 
Schieber bist (sonst hasttest du die 60.060 
Mk.gebabt!). Deine Freunde, die Fuehrer 


. deiner Partei, haben dir bisher zwar im- 


mer eingeredet: Dass du nieht auch die- 
se 60000 Mk. besitzest, sel dein Unglueck. 
Un ı draengen dich so in eine Gesinnungs- 
richtung, mit. der du nie wirklich aus 
dem materialistisch-mammonistischen He- 


xensabbat von heute herausk 
kannst. Nein, er du jene 60000 Mk. 


du da * ya zu eher! in dir 
hen verma dann hast 

du die Weahrbeit jenes „Landı 

(anch 9 361 des —* 


le von Ort zu Ort .b 
Jahren in —— 


und der da sprach: 
Armen!" Warant Er Kar ng 


wuerde des Geistes ihrer !" 





— — 


noebelhatften 
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Die Königswürde des Geiste — 
'könut ihr das fassen? Das ist nicht dureh 


Klassenbewusstsein, Gewerkschaftsbeitrag, .: 
Weablzsttel 


oder Verfassungsreform in 
zw-i Mensebenaltern vielleicht zu Erreich- 
endes, das ist etwas. Gegenwärtiges: Ihr 
seid Könige und ein hochpriesterlich Ge- 
schlecht, wenn ihr — ja, wenn ihr. jene 
Seligkeit der Armut begreift, im: Herzen 
beweget und täglich aufs neue Ja dazu 
sagen koennt. Dann bekommt euer Leben, 
auch deines, o Freund eine Maechtigkeit 
von bisher ganz ungeahntem Glanz. 
„Königlich“, es gibt kein besseres Wort 


Da zoegerst noch, zweifelst? Ich lese 
in deinem kelten Blick einen letzten Ein- 
wand. Und ich lobe dich darum: Zu oft 
bist du und deinesglaichen von den :Geis- 
tigen b>trogen von den Frommen verra- 
ten worden! 

„Alle Herzensmausefallen sind heute 
wieder rufgestelli» und: mit allerlei:radi- 


kalen Weisen sucht man den scheu ge- ' 


wordenen Arbeiter ‚doch noch in deı 
Kirchenpferch hineinzulo.kea. Solls denn 
— so fragst du mıt Recht — solls damit 
enden, dass, so und soviel; Seelen ‚mehr 
«zur abank mmen» sind? Nein, 
sage ich, Jesus der Landstreicher hat mit 
all solchem frommen Lebensversicherungs- 
betrieb nicuts zu tun, lass dich nicht 
Arausbringen. Mit Recht verlangst du 
Gerechtigkeit, da⸗ sittliche Urteil, es soll 
dir werden! Wenn du naemlıch jene 
Königswürde des Geistes dir erobert hast, 
dann beginnt von selbst, notwendig; auch 
das Gericht ‚an der Welt und ihrem B»- 
trug- Notwend g, und nicht nur inner- 
lıch! (Den königlichen Jesus, der zur 
'Ge:s-el griff, haben dir die «Geistlicheu>» 
bisher immer unterschlagen, geschweige 
denn, dass sie dir diesen Jesusgeist V.:ı- 
gelebt haetten). Aber dieser Jegusgeist 
senkt sich in unsereu Tagen mit elemen- 
ıarer Gewalt:auf: die Erde herab. «Se.n 
Mantel ist in-Biut getaucht, und: er tritt 
.die Kelter des Giutweins des Zornes Got- 
tes, des Allmaechtigen», Dann werden die 
armutseligen Menschen (uur die!) von 
‚dem Gotte, der Geist ist (nur von ium'!), 
den Auftrag erhalten, das Gold der Rei- 
sehen und ; Edelsteine und alles, w 

‚sie in sündhafter Gier aufgespeichert äia- 
ben, wegzunehmen. Uud auch zn ihren 
Helfersheifern, an all denen die die Hab- 
gier der Reichen ge ıuldet, b schönipt und 
verteidigt haben, aa den faischen Hirten 
und Regierern, wird: furebtbares Gericht 
sich vollziehen (w.e es geschrieben steht, 
z. B. Hesehkiel 371). Nicht in einem 
enzeit“, sondera hier auf 
dieser Welt So — bald jene Arın seligen 
da sind, von denen es in der Bibel aus- 


..drücklich heisst: dass sie den Erdkreis 


richtan werden. . £ 

Mens:hen, Brüder! Es ist umsonst, 
sich noch länger zu belügen. 
Der Zeiger rückt auf Mitternacht! 
— nde ist, habt acht — habt 
a 

*) Wir entnehmen vorstehenden Ar- 
tikel der in Stuttgart erscheinenden 
ebristlich-revolutionären Halbmonatschrift 
«Weltwende»: Die Zeitschrift kultiviert 
die Ideenwelt der vollstaendigen geistigen 
Umstellung der Menschen (was wir Seibst- 
zucht, Selbstverantwortlichkeit nennen.) 


D. R. 





Aus der Internationale. 


Nie wieder Krieg ! 


— April versammeiten sich in 
Utrecht ü olland) Vertreter des National 
Arbeids-Secretariaat (N.A.S.), der Inter- 
nationalen Anti-Militaristiscuen Vereini- 
gung (I.A.M.V.) des Bundes Religiöser 
Anarcho-Kommunisten (B.R.A.C.), der. So- 
zialistischen Partei (S.P.), des Unabhaen- 
gigen Revolutionaeren Frauenbundes (O, 

«) usw. zu weiterer Besprechung der 
international aufgeworfenen Frage: «Nie 
wieder Krieg!», «Verweigert jeden Kriegs- 
dienst! Verweigert ede Herstellung von 
Kriegswaffen und Munition ! Tut nicht 
mehr mit!» BER 
: Es wurde beschlossen, örtliche Aktio- 
nen vorzubereiten, die zu einer - 
aktion: auf Sonntag, den 30 J 
Amsterdam erweitert wurden. Es so 


s 


eine ebensölche Demonstration stattfinden 


wie im vorigen Jahre in Berlin und London. 
Als Vorsitzender wurde ernannt der 
Vertreter des N.A.S. B. Lansink, Sr.; als 
Sekraeter: J. Giesen, Heerenweg 15, Ut- 
recht; als Kassierer: Hooyberg (LA.M.V.) 
Die noch ausstehenden Organisations- 
riehtungen von Gewerkschaften und Ar- 
beiterparteien sollen zur Beteiligung auf- 
gerufen werden. Auch sollen die Maifest- 
redner ailerwegen auf diese Demonstra-. 
tion aufmerksam machen, K. 


SPANIEN. Es ist noch nicht lange 
her, dass. die Nationale’ Arbeiter-Konföde- 
ration Spaniens einen Alarmruf an die‘ 
Arbeiter der ganzen Welt erlassen hatte, 
Heute ist es das Komitee Pro Prösos der 
Katalonischen Proviuz,' das sich venötigt 
sieht, sich an das internationale Proleta- 


.riat zu wenden,: um: das’ Leben der ein- 


gekerkerten Kameraden'zu retten, die für 


‚erfundene Verbrechen zu den ungeheuer- 


lichsten Strafen verurteilt’ werden, sofern 
nicht das internationale Proletariat gegen 
diese beabsichtigten Schreckensurteile sich 
einmütig erhebt. Es heis.t in diesem 
Aufrufe: : 

In allen Gefaengnissen Spaniens, ins- 
besondere in denjenigen Barcelonas, hält 
man hunderte von Kameraden in den 
Gefaengnissen fest aus dem einfachen 
Grunde, weil sie inrem Ideale, dem revo- 
lutionaeren Syndikalismus, treu blieben. 

Mehr als fünfzig der Eingekerkerten 
sind wit dem Tode bedroht, andere auf 
lebenslaenelich einzesperrt, und wir. ver- 
mögen nicht alle Mittet zur Verteidigung 
unserer Freunde aufzubringen, Jie Ver- 
teidiger von Barcelona we den mit dem 
Tode bedro!t und: wollen nicht helfen, 
und wir sind gezwungen, uns an diese 
von Madrid zu wenden, was uns natür- 
lich grosse Kosten verursacht. ‚Die Re- 

ierung Spaniens hatdie konstitutionellen 

arantien wieder hergestellt, und so müs- 
sen wir eine energische Aktion führen zur 
Erzwin-ung des Koalitiois: echt. 

Es ist Pflicnt des internationalen’ Pro- 
letäriats, hier seine Solidaritaet zu tun, 
wir rufen es’ an im Namen der Einge- 
kerkerten. En 
Wir verlangen von allen Revolutio- 
naeren der Welt'die. gemeinsame Unter- 
stützung, um die Gewerkschaftsbew-gung 
Spaniens wirder aufzurichten, damit diese 
teilnehmen kann an dem geführten Kampf 
zugunsten verfolgter Arbeiter anderer 


Laender. 


Das Komitee «Pro-Prösos» von Barcelona. 
„Die Arbeiter-Internationale Spaniens, 


Aus Madrid berichtet man: Eine De- 
legation der ‚Allgerleinen :'Arbeitervereini- 
ng und der Liga 'der Menschenrechte 
begab sich zu dem neuen Ministerpraesi- 
denten Sanches Guerra, um die Herstel- 
lung der konstitutionellen Garantien zu 
fordern. Der Präsident erklaerte, er habe 
die Absicht, sie mit Ausnahme von Bar- 
ceiona, Saragosa und Bilbaoin ganz Spa- 
nien wieder aufzurichten, Als der sozia- 
listische. Abgeordnete Indälecio Pristo in 
der Kammer. über die drngende Notwen- 
digkeit der Wiederherstellung der ver- 
fassungsmaessigen' Garantien sprach, be- 
merkte er, dass die’ Polizei von Barcelona 
neuerdings nicht mehr beschuldigt werde, 
die kaempfenden Gewerkschafter auf offe- 
ner Strasse zu ermorden, sondern dass 
man sie jetzt zum Hafen führe und ins 
Wasser werfe. Diese Erklaerungen riefen 
auf allen Baenken der Kammer einen 


‚starken Eindruck hervor. - Wie gewöhn- 


lich versprach der Ministerpracsident, die 
Schuldigen zu bestrafen, 


Staatliche Gerechtigkeit ir Ungarn. 


Der Budapester Militaergerichtsbof 
hat den Fäldwebel. Fekete, der französi- 
schen Offizieren über. den von Hejas in 
Orgovany begangenen Massenmord. Mit- 
teillungen gemacht hatte, zum, Tode ver- 
urteilt, kete ist bereits hingerichtet 
worden. . , u A nr 

Wie man‘ Arbeiter verurteilt. 

. „Wir haben'schon des ''öftern von 
dem neuen Justizverbrechen, das 
sich in Amerika: gegen, die beiden 
Italiener Saeco und Vanzetti vorbe- 


j 


reitet, geschrieben. Beide “ wurden 
auf Grund von Zeugenaussagen 
schuldig erklärt, ein Attentat began- 
gen zu haben. * 

Wie wir vernehmen, wird aus Böston be- 
richtet, dasseiner der Hauptzeugen im 


:Prozess Sacco-Vanzetti seine Aussa- 


gen, die nicht wenig zur Verurteilung 
beitrugen‘ freiwillig und vollständig 
in Anwesenheit der Verteidiger und 
anderer Personen wiederrufen habe, 
Die Verteidiger erklären, dass dieser 


‘ersten Bresche in das Anklagegebil- 


de noch andere folgen werden. 

So werden Urteile gegen Arbeiter 
„fabriziert“. Hätten seinerzeit unsre 
italienischen ‘und französischen Ge- 


'nossen nicht eine so mutige Cam- 


pagne gegen diese Verurteilung ge- 
‚führt, so hätte sie die Rache des 
amerikanischen Blutjustiz bereits 
ereilt, ‚" 


Ein industrieller Dreihundin Amerika. 


Berg-, Transportarbeiter und Eisen- 
bahner in den Vereinigten Staaten 
haben einen Bündn:svertrag zur 
Wahrung ihrer gemeinsamen Interessen : 
geschlussen. Die Mitgliederzahl der 
an.eschlossenen 17Gewerkschaften beläuft 
sich auf zweı Millionen. - 


Amerika. ee 


Die Bergarbeiter stellten an die Un- 
ternehmer Lohnforderungen, die von die- 
sen nicht bewilligt wurden; die Unter- 
nehmer wollten die Löhne zum Teil ber- 
sbsetzen. Es» kam zum Streik, Am 31. 
Maerz brach der Streik aus. .Es wurden 
800000 Mann von ihm erfasst. Es befinden 
sich fast: eämtliche Kohlenarbeiter der 
Vereinigten Staaten im Ausland. 

D.e nıtwendigen Lebenskosten erfor- 
dern in Amerika mindestens 18:0 Dollar 


‚im Jahre. Der weitaus grösste Teil der 


Bergarbeiter verdient jedoch nicht mehr 
ais 1600—1308 Dollar, nur wenige kommen 
auf 1400 Dollar. Die Arbeiter fordern eine 
Lohnerhöhung von 20 Prozent, Die Gru- 
benkönige wollen jedoch die bestehenden 
Löhne noch um 0 Prozent herabse'zen. 

Wie immer folgten auch diesmal dem 
Streik blutige‘ Zwischenfaelle, wobei die 
Arbeitersschaft, der leidtragende Teil ist. 
Nicht nur die Bergarbeiter, die Eisen- 
babner, Hafenarbeiter und teilweise auch 
—— erklaerten sieh solida- 
rısch. 

Im Staate Kentucky ist stellenweise 
der Belagerungszustand erklaert. Es kam 
zu blutigen Auseinandersetzungen zwi- 
schen den Stahlwerken und den Arbeitern. 
Die Unternehmer wollten nicht die Orga- 
nisatıon der I.. W. W. anerkennen. 

In den Textilbezirken von Neu-Eng- 
land kam es wegen Lohnherabsetzung 
und Verlaengerung der Arbeitszeit zum 
Ausstand voa 20000 Textilarbeitern. Auch 
hier griffen Truppen ein. Die Eisenbabn- 
direktionen wollen die Löhne für gewisse 
Kategorien herabsetzen. Der Kampf ist 
auf der gesamten Arbeitsfront entbrannt. 

England. 

Auch bier giebt es Riesenstreiks. Die 
Unternehmer wollen 690000 Metallarbeiter 
aussperren. Da die Arbeiter die Vor- 
schlaege der Unternehmer nicht anneh- 
men konnten, wird es zu einer General- 
aussperrung kommen. Auch in den Werf- 
ten sollen die Löhne herabgesetzt werden, 
eie Arbeiter aber waren damit nicht ein- 
verstanden und legten die Arbeit nieder. 


Zunehmende Arbeitslosigkeit in 
Oesterreich. 


Die Zahl der Arbeitslosen waerbst in 
den letzten wochen in bedenklicher Weise, 
Gegenueber 25 000 Arbeitslose des Dezem- 
bers 1921 stehen 80 000 Arbeiter im Monat 
März arbeitslos. Die österreichische In- 
dustriekrise nimmt durch die be, ne 
Absatzstockung. die ischen Merkmale 
der europäischen Arbeitslosigkeit an. 
Zumeist sind die Schuh-, Textil-, Elek- 
trische- und die Möbelindustrie durch 
di® Arbeitslosigkeit getroffen. Als Haupt- 
sache der Absatzstockung gilt die fort- 
fahrende und schon absolute Kampfun- 
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—* td-r engeren Bevölkerung. Das er 


er Ar sangen Wochen eg Ekpori- 
dere Nieren geschaeft büsste stark ein und insbeson- 


— ——— Ne 
Gipfet dee Weltmar B —2*2 


500 Millionen - !/s Milliarde Mark 
durch das Auslandskomitee für die 
Hungernden in Russland aufgebracht. 


Bis zum 1. April hatten die mit 
dem Ausslandskomitee (Berlin) zur 
Organisierung der Arbeitsrhilfe 
für die Hungernde in Russland 
verbundenen Arbeiterhilfekomitees 
447787000 Mark an barem Geld 





und Sachwerten für die Hungern- 


den in Russland gesammelt. Dazu 
kommen noch 150 — 980 Millionen 
M. die auf Anträge von Arbeiter- 
hilfskomitees kommunistischen 
Gruppen und Fraktionen von 
Gewerkscliaften, Genossenschaften 


Gemeinden und Parlamenten be 


willig ıwerden. Diese Summe ist bei 
den 447 787000 M. nicht einbegrif- 
fen, da diese Gelder nicht dem 
Auslandskonitee zur Verfügung 
gestelli wurden, sondern teilweise 
dem internationalen Gewerkschafts- 
bund, verschiedenen Roten Kreuz: 
organisationen oder dem Nansen- 
komitee,. Alles in allen wurde also 
durch die Tätigkeit der Organisa- 
tionen des Auslandskomitees: bis 


zum 1. April 1922 f r die hun-. 


gernden Arbeiter und Bauern in 
Russland die immerhin 'respektable 
Summe von über 1/3 Milliarde 
Mark aufgebracht. An der Samm- 
lung sind. die : einzelnen: Länder 
mit folgenden Beträgen beteiligt: 


3886 TH RR 


1050009 u 


mıtee Kr. 


ee M 
Schweiz Bilfekomiten 
P, Sch. 0£0 Er. in ie : 11.020000 M 
Tech ——— (Hilfekomı- 
500.000 Kr. 15.010.099 M 





160.000 Kr. 12 
Holland —— — 
tee) 180000 Guld.; 


1600 0U0 Lure 


— ER 6.300.000. M 
Beisten n Ike wart 'KP. 2 
--, 200.000 Fr.: 3 : 2: '5 000000 M 
‚Argenaie K- mitee K. 9 
40.000 — : : 4200000 M 
en en [Son EN SR 000 
— Soz —* — 
—— Honarbeiter: TR 
vero 110000 L-: : : : : : 25000 M 
Beunsen, IR IK: P: B) 9000. =“ 
Sianlen (G.weike) sie 2373 
..; Besera: : ı 
Komm'. Parteı 2225 Posstsi 100 000 J 
—— —— vn, Rp. * 
105 
Polen (arbeiter inte) * 
—— 
m 
(komite Pe indaj ” 


5 Br 8* 
— 


‘DER FREIE ARBEITER_ 


Von einigen kurianischen Siu- 


a a ROW 
Verschiedene Zuweudungen :-..250000M 
47 787 000 M 


Der initernationale Gewerkschaftsbund 


der seine Sammlungen getreınt von den-: 


jenigen des Ausland konıtees führt, Ben 
tierte am 15, Januar über folgend Beitra 


Oestereich: 9.2558 — — 
Belt ien: : : : 2 .: 6100 e 
Tee osiowakei : : 20780 « “| 
Da-nemark: : : : : 3820 « « 
Frankreich : : : : 12230 « « 
Deutschland : : : : 7160 « « 
Grossbritannien: : : 7730 « « 
H 3, 8.2 2er 4 « 
nr 22 2 5894 ⸗ x 
Lettland: :. : 2 : =: 160 « « 
Luxenburg : : : =: 180 « « 
ee = « « 
a Bee « < 
Schweden : : ;.5-:. 8380 « « 
Schweiz: :- : : 12880 « « 
Amerestion. Tranpgort 
arb.-V: = « « 


Verschiedene Geschenke 220 « « 
Total: 112510 Pfd. Ster ing 
= 146 265 000 .Murk. 


Allein durch die Sammlung des 
— — und seiner 
Organisationen konnten 20 000 000 
Kilo Lebensmittel und Materialen 
gekauft werden, die zum grossen 
schon in Russland: angekommen, 
zum Teil dort unterwegs 
'sind- Mehrere 100000 Menschen 
könuen damit bis zur neuen Ernte 
ernährt und so. von: dem soı.st 
sicheren Hu 
werden. Das 
durch die inte ationate Arbeiter- 
schaft möglich ist. Die wachsende 
Not in ‚Russland macht es dem 
Proletarier zur: Ehrenpflicht. in 
seinen Hilfebesfrebungen nicht zu 
erlahmen. Es gilt mit se 
und Ausdauer. die Hilfsakıion 
fortzusetzen bis die schwere Krise 
—— ‘ist. Ein besonders 

geeigneter Tag zu einer neuen 
enteo suse. und zu neuen 
Sammlungen :war der 1. Mai. 
Arbeiter, Genossen! wir 
dürfen nicht ruhen und :rasten, 
bis es gelungen ist, eine Milliarde 
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‚Moderner Sklavenhandel. 
Mit welch rafinierten Versprerhuugen 


i 2 
—— — 


so recht der folgende uns gugesandte 
Bee. Wır bringen’ denn seiben uhne 
kürzusgen und ohne Kummentar über- 
lassen es den Lesern sich ein Urteil über 
tschen 
Sklaveshaendler seibst zubilden. D. R. 
Dresden, 30/4/1922. 
An den FREIEN ARBEITER 


in’ Porto Alegre 

Unterzeichneter bittet hoffl, um hir 
Auskunft im Bezug suf Harn durch 
einen bekannten Landsm a“ Mo 
— —— eg - 
nambuco ist un en ich den 
schrieb mir folgendes, nach rum bie 
mit meinem Chef hat sich Letster 


f { 
rt Hamburg-Per- 
.nambuco würde Pr: Chef Gelee die 
Die De spaeterhin zur Haelfte zurückzuzahlen 
Maschienen werden von der —— 
tellt die die erste Ki nicht in Frage 
emen da Land nicht wurzelfrei ist. 
Die Ernte were an d. A Fazenda abzuge- 
ben die sie zu Löchstmarktpreiser absetzt 
die Auszahlung erf: as mit wasren das’ nz 2 
Rechnung, an — n waeren 


BE a nr 
Yo, um as dr r ° von 8®- 
dee ale: la Eu. 


ma für einen Europaeer gesund al- 
lem fieberf sein nur sehr heise. Da 
e8 immerhin ein a ee ist dee ich PAlch 


* * Ried an möglich u 
An: ob dies alles pe 


—— verbleibe i 
bestens Duckend. F.P 


Oder 


Fon -Kapitalıstische Wohl- 
ee das 
—— Naechst icht 
‚never [ : Nörgler. * Me 


16h 
"Laetien wir bei der Verrede die Hau 
the vergessen. Hier besteht ein Ver 
deutsch-patriotischer-Vereine, ee 
80 nebenbei auch mit der Unterstü 
wittelloser deutscher ar De befast, 
n 

























mit 
Druksa-h°n, Porto 
F 2328 "Mi. Tr. —— Summe: 5:553 Mılr, 
660 r. arııtens: an die für Dennen dıcses 


ıl 700 reıs. Wir bringen d'ese Fest- 
Senne ohne K-mmentar, werden uns aber 
die Zahlen merken, um sie bei — 
Oelegonheit zu verwenden. 


—— - Si 
In ——— unseres AR 
richteten wir das man von bier aus die 
Gründung einer Siediung unter den 
Dekmantel des Kommunismus betrieb, 
wir warnten die arbeiter auf. die: ihnen 
gestellte Falle, einzugehen, !eider fanden: 
sich doch einge von dernen die n cht.alle 
werden, » it dıesen reiste der rümlich be- 
kannte J. Heffaer nacb Erechim. Es ist ge- 
kommen wie wir voraussagten, der 
‚Schwindel 'st zusammeı gebrochen, der 
technische Leiter ist bereitz wieder hier, 
wahrscheinlich prepariert er einen neuen 
Trick, 'ns will er es versalzen, wegen 
unserer Warnung. 
! 


Aufforderung 
erg fordere ich H rrn Be 
zum 20. Juni 1922 zu beweist. das vn 


Bil grarbae den Dan PER us am 7 


| Barnes * * — Nr. unser 
Zeitung. Fr. Kniestedt. 


Verlosung. 

Bei der am 31 Mai 1922 —— 
denen Vecrosune ı»6 der erste auf 
die N.° 17.0. der zweite Preis auf die Ne. 78 
gefallen. Preisr — unter Vor 


genowmen werden. 





gen 9 





————— ne — 


"es. Der Freie Arbeiter - Beilage zu Nr. 12 


— — — — — — — — 





Seite 5 





Das Menschen- 
schlachthaus 


von Wilhelm Lamszus 
(11. Fortsetzung) 


Doch kurz und scharf, wie wir 
gewusst, pariert die schneidende 
Kommandostimme: 

„Was wollen Sie von mir! 
Reissen Sie die Knochen zusam- 
men!.. Hören Sie nicht! Sie 
sollen sich augenblicklich an Ihren 
Platz scheren!“ 

Da aber bricht sie los, die Stimme 
der. Natur und schallt so roh und 
reisset alle Schranken nieder: 

„Mörder!“ brüllt es aus läster- 
lieben Mund, „Menschenmörder!! 
Man soll sie alle wie Hunde ab- 
stechen!!“ 

Wir fahren zusammen und sind 
elektrisiert ... . das wars, was. uns 
allen auf der Zunge lag..- das 
ist die Auslösung, die kommen 
muss -.. wir halten es nicht 
länger aus, in dieser Leichenkam 
mer still zu liegen... . 

„Nehmen Sie d e Hacken zusam- 
men!!“ flammt es noch einmal 
auf... da wissen wire, der 
Hauptmann ist ein Narr... er 
hat das Spiel von vornherein ver- 
loren .-. und nun... es ist wie 

. Schattenbilder vor meinen Au- 

wie eine  gespenstische 
:Laterna magica ... ich sehe, wie 
; der Landwehrmann sein Seiterige- 
wehr gezogen hat ... der Haupt- 
mann steht mit gespanntem Revol- 
ver vor ihm und gibt ilım einen Be- 

fehl... da erhällt er prompt von 
hinten einen . Kolbenschlag auf 
den Kopf, dass er lautlos zu Boden 
siürzi --. und aus den Gräben 
springen sie auf... „Mörder!“ 
schreit es „Mörder!! Schlagt sie 
tot! 1 

Und nun vehts los... ich fühle 
ich bin verrückt geworden . . . ich 
weiss nicht, wo ich bin... . Tiere 
seh ich rinesum in unnatürliehen 
todrasenden Verrenkungen .-- 
mit blutunterlaufenen Augen, mit 
schäumenden, gefleschten Mäulern 
fallen sie einander an und würgen 
sich und wollen s’ch in Stücke 
reissen . . .ich springe auf . .. ich 
muss hinweg, mir selber zu ent- 
fliehen oder ich bin im nächsten 
Augeublick mitten darin in dieser 


irren todgeweihten Meute .. - ich 


stolpere ber den Schützengraben 
. .. ich stürze in die Nacht hinaus 
und trete auf quappendes Fleisch 
... trete auf harte Öpfe und 
stolpre über Waffen und Helme... 
es greift wie Hände nach meinen 
F. ssen, dass ich gahetzt, ein auf- 
gestörtes Wild, von dannen jage... 
und immer neue Leichen — atem- 
los — von einem Feld zum andern 
bin -». Entsetzen wimmert über 
meinen Haupt . . . Entsetzen wim- 
mert unter meinen Füssen. . . und 
nichts als sterbendes, zerrissenes 
Fleisch .. . 
‘* ‚Ist denn die ganze Erde explo- 
diert! ... Gibt es denn nichts als 
Tote: diese Nacht! ... Ist denn 
die gauze Menschheit füsiliert!... 
Wie lange bin icl: schon gelau- 


'‘die Salve kracht... 


fen . :. ich hör, wie meine Lun- 
gen pfeifen . und hör, wie mei- 
ne Schläfen brausen .- der Atem 
stockt ... ich kann nicht mehr... 
ich taumle rückwärts ... falle tot 
zu Boden .. . nein! ich sink auf 
etwas Weiches nieder und bleibe 
stil auf meinem Sitz und lausche 
in die Nacht hinaus ... ich kann 
nichts als das Blut in meinen Oh- 
ren hören . . . auf einmal wird es 
hell vor meinen Augen, wie heller 
frischer Tag -.... die Sonne scheint 
... da merk ich es: es ist in mei- 
nem Kopf.. es sprühen Bilder 
im Gehirn und sprühen aus 
dem Kopf heraus, eins unermüdlich 
auf das andere... ich sehe Regi- 
menter ziehen . . . sie kommen her 
im Sonnenglanz ... von drüben 
blaue. . von hüben rote mar- 
schieren sie in langen Reihen an 
... » Jetzt halten sie :ux:d stehen 
sich in, breiter .Front einander ge- 

enüber ... kampfbereit ... da 

allt die Stimme unseres Haupt- 
manns drüber hin .. fertig! legt 
an!...und die Gewehre heben 
sich von beiden Seiten, ich sehe 
schwarze Mündungen. . . sie stehen 
kaum zehn Schritte voneinander 

: sie zielen mitten in die Brust 
.. + „halt! will ich rufen, halt! ihr 
müsst in Schützenketten angreifen! 
mit sieben Schritten Zw'schen- 
raum!“,.. — 

Da tönt die Stimme unseres 
sHauptmanns wieder: Feuer! :. 
und siehe 
da — nicht einer ist getroffen ... 
sie stehen alle unversehrt... sie 
haben in die Luft geschossen ... 
und jubelnd lösen sich die Reihen 
auf... sie stürzen aufeinander 
108 .... Die Flinten fallen an die 
Erde ... sie aber stürzen sich 
einander in die"Arme und streicheln 
sich und lachen laut wie Kinder 
lachen ... dann aber treten sie 


in Reih Glied zurück... . sie schul- | 


tern das Gewehr... sie machen 
kehrt . .... die Kriegsmusik spielt 
den Radetzkymarsch, und unter 
kiingendem Spiel ziehen sie ab — 
ein jedes Regiment in seine Heimat 
und nun ertapp ich mich, dass ich 
m't lauter Stimme dazu singe ..- 
ich schlage mit der rechten Hand 
den Takt, und mit der linken 
stütze ich mich auf meinem Sitz. .. 
und selisam rieselt es wie war- 
mes Wasser über meine Hand 
. ich hebe die Hand an meine 
Augen . . . sie ist rot und feucht 
. „+ Blut fliesst über meine weisse 
Hand. ..da seh ich es: das Weiche 
unter mir ist nicht ein Sandhaufen 
- .. auf einer Leiche hab ich ge- 
sessen - . . entsetzt fahr ich herum 
... auch da liegt einer... und 
dort und dort!.... barmher:iger 
Gott! nun wirds mir klar es gibt 
nur Tote diese Nacht... die Mensch- 
heit ist heute nacht gestorben 
. . „ich bin der letzte Ueberlebende 
.. » die Felder tot — die Wälder 
tot — die Dörfer tot — die Städte 
tot — die Erde tot — — geschlachtet 
wurde die Erde heute nacht, nur 
ich, ich bin dem Schlachthaus ent- 
sprungen — 
Und gross, pathetisch gross wird 
'mir zu Mute — nun weiss ich, was 
mein Schicksal ist — ich sehe lau- 


u — —— —— — — en 


ernd auf mein Tun und warte, wie 
ich es vollbringe — ich sehe, wie 
ich langsam in die Tasche greife 
— ich habe von Hause meine Rad- 
fahrerpistole eingesteckt — ich 
nehıne das Spielzeug in die Hand 
— das Eisen sieht mich an und 
nickt mir zu — ich sehe lächelnd 
in die schwarze, zutrauliche Oef- 
fnung — ich halte sie an meine 
Schläfe — ich drücke ab und falle 
hinten über — — der letzte Mensch 
auf dieser toten Erde — — 


WIR ARMEN TOTEN 


Nun haben sie mit Erde unsern 
heissen Atem zugedeckt. Was 
blinzelst du, mein Bruder mich 
mit deinen geronnenen Augen an. 
Bist du nicht frob, beneiden sie 
uns nicht um unsern süssen Tod. 
Die Scham, die dir die Sprengkapsel 
zerrissen, gebrauchst du nun nicht 
mehr zu deinem jungen Weib. 
Du meinst, es riecht Aier unten übel 
in der Erde. Es riecht nach faulen 
Fleisch. Sie haben unsin malerischer 
Reihe hingelegt und rührst du nur 
den Kopf, so stösst du. schon an 
Menschenfleisch und wendest du 
den gelben Augapfel so siehst du 
nichts als Leichen in der Däm- 
merung. Die eine neben der ande- 
ren, so schlafen sie. Da schläft ein 
Bein, es ist am Kniegelenk gelöst, 
noch hängen lanz die Sehnen dran- 
Das trug einst einen Brieftraeger 
treppauf, treppab, nun-- freut es 
sich, dass es verloren ging und 
schmunzelt, weil es’ keiner finden 
kann. Und ihm zur Seite windet 
sich aus einem Rumpfe, der den 
Kopf verlor, die abgerissene knor- 
pelige Luftröhre so weit hervor. 
als schnappe sie hier unten noch 
nach Luft- Die barg den starken 
Atem eines Arbeiters, der unter 
wenig Brot und sieben Kindern 
so durchs Leben keuchte, dass 
sich die Luftröhre davon geweitet 


\ hat. Und über alles lacht der blonde 


Kopf des jungen Oberlehrers. Die 
chädeldecke ist ilım wie eine Samen- 
kapsel aufgesprungen. Das ist das 
eiweisshaltige Gehirn eines gelehrten 
Mannes, eines Philosophen. Die 
Wuermer, wenn sie kommen, werden 
sa-en: Kalbshirn in Burgunder, ein- 
lekkerer Schmaus, Und welehe Far- 
benpracht: die offenen Leiber mit 
den gelben herausgequollenen Gedär- 
men, die von den neugirigen Kar- 
tätschen aufgeklappten Brustkasten 
mit ihren rosig feuchten Lungen, mit 
ibren dunkelroten dieken Lebern — 
es schiellert die fleischige Herrlich- 
keit in wunderbaren Farben, Es 
gleisst der rote Tod, und alles Fleisch 
hat sich zur Scham entbloesst. Und 
Leiehen ueber Leichen immer weiter 
durch das lockere Kartoffelfeld und 
noch den ganzen Rubenacker fuellen 
wir. — Ob wohl die Sonne ueber 
uns noch immer scheint? Ob sie da 
in den Staedten noch ebenso lachen 
koennen wie’ zu unserer Zeit? Ob 
wohl mein Weib noch immer an 
ihren toten Gatten denkt — und mei- 
ne beiden Kinderlein, — ob sie den 
Vater schon vergessen haben. Sie 
waren noch so klein — es wird ein 
anderer kommen — sie werden zu 


Fortsetzung und Schluss auf Seite 6 
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einem anderen Vater sagen — mein 


- Weib ist noch so jung und schoen — 


Wir armen Heldensoehne! So 
stört nicht länger, unsern letzten 
Schlaf; Wir mussten sterben, damit 
die andern leben konnten, Wir sind 
für das bedrängte Vaterland 'gestor- 
ben. Nun haben wir gesiegt und 
haben Land und Ruhm gewonnen, 
Land genug für Millionen "Brüder. 
Land haben unsere Frauen |! Land 


‚i...angere :Kinder, unsere Mütter, unsere 


Väter! Nun hat: das arme :Deutsch- 
land Luft. Nun braucht es nicht 
mehr zu ersticken! Nun hat es 


Luft vor uns bekommen. Sie sind ' 


uns nun los, uns viel zu vielen, Wir 


fressen nun den andern nicht mehr: 


das Brot von Munde weg. Wir sind 
so.88it, so satt und still. Sie aber 
haben Land! fruchtbares Land! Und 
Erze! Eisenlager! Gold! Gewürz! 
Und Bröt! 

Komm Bruder Philosoph! Wir 
drehen uns den Kopf nach unten. 
Lass uns auf unsern Lorbeeren schla- 
fen und lass uns nichts als deutsche 
Zukunft träumen! 





Bericht über den inter- 


nationalen anarchistischen 


Kongress 


Bauernfrage und Anarchismus. 
Das Referat für diesen Punkt hatte 
der Genosse 'Malatesta (Italien) übernom- 
men, der aber verhindert war, Jen Kon- 
grosse zu besuchen. 


Da die italienischen und auch die ver- 
hinderten russischen Genossen die grösste ' 


Erfahrung in der Landarbeiterfrage h+- 
ben, ist, man in dieser Sache >u keiuem 
endgültigen Resultat gekommen, 

Der Genosse Mauritius \‚Fıankreich), 
der über diese Frawe referierte, betonte 
von vornhereip, dass er unvorbereitet 
sei und darum dieses Thema auch nıclit 
ausgiebig behandeln kuenne. 


In Fraokreich stehen 10 Millionen '' 


Industriearbeitera %0 Millionen Bauern 
gezenneber; daram ist die Bauernfrage 
eine ganz besonders wichtige Von die- 
sen 20 Millonen Bauern sind etwa 5 
Millionen Landproletarier; der Rest sivd 
Kteinbauern. nur eine Misoritaet sind 
Gr .ssbesitger. 

Der Marxismus hat unrecht, wenn 
er behauptet, der Kleinbesitz wuerde vom 
Grossbesitz ausgesaugt. Das gilt auf dem 
Lande so wenig, wie in der Industrie. 

Die franzoesischen Bauern sind dem 
Staatesozialismus durchaus feindlich ge- 
sonnen; viel mehr Verstaendnis aber 
bringen sie den Tbeorien des Anarchis- 
mus entgegen. 

„Hier liegt ein grosses Feld fuer die 
anarchistische Propaganda; aber auch in 
Frarkreich wird dieses nicht genügend 
bearbeitet. Ich selbst habe sehr guie Er- 
lahrungen uud Erfolge auf Agitationstou- 
ren auf den Lande gemacht. 


Die russisch» Revulut'en ka’ uns aufe 


neue gezeigt, welche grosse Aufmerksam- 


keit der Bauernfrage zu widmen ist, Wir 


müssen alles tuo, um die Landbevölke- 


»zung für. unsere Id:en: zu gewinnen. Das 
„ist, eine, Vorbed:ngung dafür, des Schei- ' 
tern einerk mmwenden Revolution zu ver- 


hindern. 
Diekommunistische Partei Frankreichs 
tat auf ibrem letzten Kongıess den Stand- 


* 


Ri 


punkt vertreten, dass bei einer Expro- 
pristion die Bauern zu entschädigen sind- 
Diesen Standpunkt können die Anarchis- 
ten nicht teilen; wir sind Kommunaslisten, 


Ich möchte meine Ausführungen schlies- zen 


sen mit der auf dem Lyoner Kongress 
angenommenen Resolution, die den Anar- 
chisten aller Länder empfieblt, der Land- 


'arbeiter- und Bauernfrage grosse Auf- 


merksamkeit zu widmen, 

Meyer (Holland): Ich möchte die 
Schlussfolgernng und die Auffurderüng 
des Voredners. noch unterstreicht,aber ich 
glaube, dass die Entwicklung anders läuft, 
als der Genosse Mauritjus ausgeführt bat 

Es ist eine klar zutage tretende Er- 
scheinung, dass das Kieinbauertum nach 
dem Kriege im Abnehmen begriffen ist: 
das ist nich'nar in. Europa, das ist auch 
in Amerika der. Fall, 

Die Kleinbauern machen Bankerott, 
weil die Grossbesitzer billiger produzieren 
können. 

Die Agrarfrage ist ein so schwieriges 
Poblem, dass wir sie bier nicht kurzer 
hand eriedigen dürfen. Es ist besser, diese 
Frage für ein and-res Mal aufzuhoben 
und uns daun erns'haft damit zu be- 
schaeftigen. ‘ 

Kelly (Ame:iks): In einer Reihe von 
westlichen Staaten Nordamerika sind vor 
Jahrzehnten d'e sogenannten Bona-zafar- 
met, uögeheure Rie-renunternehmung:n, 
vorherrschend gewesen 

Heute exist ert keine dieser Farmen 
mehr; sie sind verachwunden, haben Far- 
men mittlerer Groesse (30, 40, &60 Mor- 
gen) Platz gemacht. * 

Die Bonanzafarmen sind, nicht mehr 
oekonomisch,;“ die mittelgrossen Unter- 
nehmungen, die statt extensiver Arbei's 
weise intensiv wirtschaften, sind viel ren: 
tabler. 

Arch haben sich eine Reihe von klei- 
nen Farmes (2, 3,5 Morgen) entwickel‘; 
allerdings 'sınd die mit elgrossen Farınen 
in der Mehrzahl, — 

Es gibt eind’Örganisation von Far- 


men, die etwa 2000000 Mitglieder zaelt-:;, 


In dieser Organisition sind staatss»zia- 
listirche Tendenzen, unverkennbar. Ee 


SS-BI--UE- IR 
Verlag, ‚Erkenntnis u. Befreiung’ 
a" Wien - Klosterneuburg. 


Soeben erschienen- 


Franeisco Ferrer 


ein Maertyrer der freien 
Jugenderziehung und mo- 
dernen Kultursctule. Von 
Piere Ramus 
In neuer und bedeuterd ver- 
mehrter Ausgabe liegt dieses 
so vielfach: gewünschte und 
notwendige Buch nun wieder 
vor. Der illustrativ gesch- 
mückte Band von 128 eng 
bedruckten Seiten ist um ein 
Nachwort von Dr. Eugen 
Heinrich Schmidt bereichert. 
Jedem, der Kinder hat, 
Kinder liebt und Kinder er- 
Zogen seben will; jedem frei- 
beitlich Denkenden sei dieses 
Buch empfoblen! ' 
Preis des Exemplares 15 Mk. 
Bestellungen nimmt, entgeg: 
der Verlag des - 
«ireien Arbeiters? 


B—- Ui BR- BEER 
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ist eine Organisation von Kieinkapitalis- 
ten, die den Staat für ihbre Zwecke 
(Kontrolle der Eisenbahn, Errichtung von 
Getreideelevatoren u. dgl. m.) auszunut- 


sucht. 

Landarbeiterorganisationen bestehen 
eigentlich nur in den Weaststaaten; diese 
Organissticnen von wandernden Arbei- 
tern (Saisonarbeitern) werden an der ge 
samten Kueste des Stillen Ozeans von 
Chinesen und Japanera kontrolliert. 

Die übrigen (‘Organisationen sind 

tstsächlich nur solche von kleinen Grund- 
Wenn man dag Agraproblem in Amerika 
betrachtet, so ist unverkennbar, dass die 
Entwicklung aus der Phase der Zentrali- 
sation zur Dezentralisation draengt. 

Das ist unbedingt zu sagen. 

Die Anregung, die Land- und Bauern- 
frage auf dem na cheten internationalen 
Kongress intensiv zu behandeln fand 
allzegemeine Zustimmung, 


DerDirektorundderKulı. 


Wir übergeben folgende Darstellung 
eines Bankanzesteilten der Oeffentlichkeit: 

In einer Berliner Kleinbank bezieht 
der Dirextor ein vierteljaenrliches Gebalt 
von 70000 Mark. Daraus laesst sıch — 
abgesehen von den riesigen Tatiömen — 
ein tae liches Einkommen von etwa 780 
Mark errechnen. In ‚erselben Bank gibt 
es zwei Hilfsangestellte, die erhalten bei 
taeglicher Kündigung pro Tag 35 Mark. 
Sonn- und Feiertage werden nicht be- 
zahlt. Von den 35 Mark bleiben nach Ab- 
zug der Steuern und der »onstigen Ab- 
züge nur 30 Mark übrik Das wä e also 
der 26. Teil von dem Einkommen des 


‚Herrn ‚Direktors. Aber der Direktor 
kann von seinem Gehalt ebensowenig 


leben, wie' sein Kuli, der Hilfsangest: Ite. 
Daruın muss er sich noch auf eine andere 
Weise Einnabmen verschaffen. Z. B. 
kann er spekulieren und dabei auch noch 
Schiebungen machen Neulich kaufte er 
und ein Kunde der Bank je 30 (00 holl, 
Gulden am ‘gleichen Tage. Dem Herru 
Direcktor wurden sie zu einem niedrigen 
Kurs berechnet, so dass er 50 000 Mark 
weniger zu bezahlen brauchte, Eine andere 
dauernde Einnabmequelle sind für ihn 
die Aufwandsentschaedigungen. Da sind 
taeglich in den Buechern zu finden: Fuer 
Teilnahme an einer Sitzung 250 Mark, 
für verausgabte Mittagessen 235 Mark 
fuer Auto'ahrten 300 Mark usw, Diese 
Aufwandsentschaedigungen bringen 
Aurehsotnitlich 1000 Mark pro: Woche 
ein. 

Aber auch fuer den Bankküli gibt es 
Nebeneinnatm. Es steht ibm . jederzeit 
frei, Ueberstunden zu machen. Die Stun- 
de wird mit 10 Mark bezahlt. Und wenn 
er von morgens um 9 Upr du:charbeitet, 
hat er schon die ansehnliche Summe von 
40 Mark pro ‘Tag nebenbei verdient. 
Zwar stellen diese 40 Mark nur den 4. 
Teil von den taeglichen Aufwandsent- 
schaedigungen des Direktors dar, Die 
Aufwandsentschaedigungen werden aller- 
dings nicht versteuert, waehrend von den 
40 Mark noch 4 Mark als Steuer abge- 
zogen werden. 


Sonderbare Christen. 

Der Pf rrer Bleier in Charlcttenburg 
iet Pezifist Er tritt in seinen Vortraegen 
tür die Versöhnung der Völker ein. Des- 
halb wurde ihm kürzlich untersagt, aus- 
serhalb sciner Gemeinde noch Vortraege 





su halıen In einem Schreiben des Su-. 


perintendenten Kask wird folgende Lehre 
erteilt: «Ich habe je Iaenger je mehr den 
Weitf:ieden und die Völkerversöhnung, 
wie sie auffassen und öffentlich vertreten, 
für schlechthin unvereinbar mit dem wah- 
ren Ghristentum und mit der such von 
der christlichen Ethib geforderten mgenn- 
lichen: Würde und Selbstbehauptung hal- 
ten han 
8. Staatschristentum ist also, das 
t deutlich aus dıesem hervor, 
ie. Vertreterin des Völkerhasses, ' des 
Raubes und Mordens der Soldaten, des 
maennermordenden Krieges. 


m 
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HUTREPARATUREN 
nur beim - 1 


URSO BRANCO 


’*! DETER STRENGE 
Besteingerichtete Werkstatt am 
hiesigen Platze zum Färben, 

Waschen und Modernisiren 
semtlicher Herren Hüte, 

Garantierte Arbeit 
Rua Ernesto Alves No. 2 

Ecke Cam. Novo 


ie 





Hotel EEE | 


Gegenüber dem BaAnhof. 
— 


Ssehõono luftige Zimmer — 


A Saubere Betten - Vorzüzliche | i 
Ei deutsche Küche -. Aufmerksa- 5 
BE. ı: me. und relle Bedienung E 


Mässige Preise 


| Run Vol da Para 239 0 2394 | 


Porto Alegre 





= * iu 


il PROTEOTORAE 


&Fazendas, Bazarartikel fertige 
Ware u. Modeartikel 5 


= Billige Preise 
an Sao Pedro No. 0 
Ecke Avenida Eduardo # 
37056 Julianof 
ELTLTTETITTE 





1 Restaurant A. hen i 
e Run do Parque 74 
Kleiner Saal mit Klavier, Vereins- |; 


lokal d«-r Unterstuezungskasse 
N vegantes 0. 8. W. 


Bestens gelegen fuer Versamn- 
lungen u. kleine Festlichkeiten. 





Haushaltungsartikel 


Kaufen Sie am billigsten im 


BAZAR 


kugwie ukosch 
a Rua Voluntarios da Patria 243 








ATTETTITTETETERErETEr 
Fu 


Av. Eduardo 4) 


Telephone 3101 


: Hält sich bei vorkommenden 


Fällen den Lesern dieser 


i Zeitun ung bestens empfohlen. F 
aus berechnet sche Preise FE 
nach Mass eingeteilt in 3 Kla-sen. J 


i Dieses 


MM HB IR HE MER ER DE) Dim De FREUE EG ME A Dr 





Seecos e Molhados 
13] Ziga 


EEEREi 


| Saremagazin Avenida | 


4 von Änıceto Vercago # 


ollenSieihre Anzüge gutgewaschen u.gefärbt? 
Gehen Sie in die Grande Tiniuraria Massini 


Rus Marechal Floriane ns. 57 e 146A — Telephone, 871 e SS6 


rretenfabrik |) 


. PracaP.Bandeira29-33 N 
: briogt allen Rauchern seine 


belebten Marken | 

«Soclalistas>, «Simentes», «Sirio», |E 

Serenn, Sereno n. 2, Sobral und E 
Sobremar — — ———— 


—* CINEMA-THEATER COLOMBO no | 


Empreza 
Schiling & Van der Halen 


| R. CHRISTOVAO COLOMBO |) 


m Platze. — Jeien Abend 
erstklassige Vorfuehrungen. 


— 


 Cooperativa 


Grosses. Lager von . 
Material-und Kolonislwaren 


von Wilhelm Tönniges 
Avenida Eduardo 21 


Hl Wer alkoholfreie Getränke liebt, | 

ii trinkt nur i| 

= SODA FISCHEL - 

GAZOSA FISCHEL : 
GENGIBRE ESPUMANTE |; 


| Fischel&Cia R.Vol.daPatria,475 | 





Acougue Correa Irmäos 
| Rua Senhor dos Passos No. 38 


Empfiehlt- gutes frisches Fleisch, sowie alle Sorten: Wurstwaren, 
hergestellt nach deutscher Art. 
und Salami-, Pres- Schinken-, Blut- und Leberwurst, sowie 
Knackwürstchen. 


Raucht Maryland und Zigarreten Rosa | 


Konkurenzlose Produkte der — Negra 


Ruca Murechal Floriane No. 80 Porto Aıegre 











* 
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"Grande TINTURARIA EUROPEA 


Telephone 1405 | Rua General Camara No. 7 | (früher Ladeira) 
BE _ ACHTUNG! "es 
re TE En 


Wenn Sie Jhre Kleider und Hüte gut gewaschen und gefaerbt haben wollen, schicken Sie dieselben in die 
Grande Tinturaria Europea. — Exakte und saubere Arbeit, die Kleidungsstücke gehen nicht. aus 
und verlieren nicht die Farbe, da die Grande Tinturaria Europea nur prima deutsche Farbstoffe benutzt- 


Bäckerei Saxonia 


von Rob. Baumgarten 


neu eroeffner 
— empfiehlt seire Backwarn — 
Spezialität Roggenbrot 
nach deutscher Art. 


5 Roggenbrot 700 rs.- Weissbrot 800 p.Kl, E 
Av. Germania No. 94 


— Uni 


# Gosses Lager von. Ma- F 
3 terial und Colonialwaren- 


Achtung! 


Wollen sie sich elegant 
und billig kleiden dann ge 
hen sie zum Schneidermeister 











Cigarren, Cigaretien usw. 
Auf Wunsch frei ins Haus. } 


ı Roberto Kuhn & Oi. | 


Au Visconde Rio Branen BI 


Giorgi. Dort finden sie 
steiz ein grosses Lager von 
Kasemir us w- in allen 

Preislagen. 
Gute Arbeit — Solide Preise 
Rua V. J. Ignacio 13 
(Ant. Rosario) 





EBEN Bar —— — 


Masseusin? 





| Homeopatische Products Homspathia — — 
|| Fharmaeia: Ignacio Curdoso |; ! | | ®Empfiehlt sich zum massieren’ 
|| Rua dos Andradas 605 P. Alogre | Yan DER LAAN = Bestellungen worden 3 
| es NN 5. angengenomman.:"*.: 
|| Alobekanaten Medikamente werden I 5 Ra Dom Pedro 111, 1°, 34 
H Verkauf nach Kezeptrn SF Medicamenten unter absoluter * Hygienopolis * 
Zu haben im ganzem Sıaat i GARANTIE I KRERERREREK KENN 
— ͥJl — 


Soz. Arbeiter-Verein 
Porto Alegre 


Sonnabend, den 17. Juni 1922 A 







LABORATORIM | Kogekuge und Kol und Kegel 


fachgemässe Herstellung, un-|\ 
Deposito Geral : | ter Verwendung besten Ma-|\ 


Rua M. Floriano, N,116# || mäsieen Preisen 


abends 8 1/22 Ur 
VERSAMMLUNG NN “TORNEARIA RHEINLAENDER,, « | 


— cne PORTO ÄLEGRE | | * Säo Manoel Nr. 168 2 A \ 


im VEREINSLOKAL 
Rua Commendador Azevedo n 30 


Nichtmigtlieder a's Gaeste (Caminho do Meio) 


S WILLKOMMEN. — EUREN EB. 


Aa Revolucionaria 


Avenıda Eduardo 80 Neu Eröffnet (Säo Joäo) 


Machen sie keine Einkäufe von Stoffen aller Art, ehe sie dieses Haus 

| einen Besuch abgestattet haben. Sie können dadurch nur Geld sparen! 
Grosses Lager in Stoffen und Kurzwaren Alles was Sie gebrauchen 

finden Sie bei uns zu spottbilligen Preisen. ALLE TAGE NEUHEITEN. 


Esauilo Zigarretten 


Sind von Kennern immer die Palha - Zigarreiten BEE” TABACK za 
bevorzugtesten!! Perlitos Grandes - .Martello in Packeton von 25 gramm bie I kile 


— Gateco — Militza — Zorka— | pen a „ Laten von 1/4 — 1/2 und 1 kilo 


Paris-Vienna — Leopoldina PRIMA PFEIFFEN TABACK 
Rico Typo 1e 2 Tabakarla Esa Esqullo - " Anirätas 280 sta. Cruz - mittel - St. Angelo - leicht 
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